Krisen und Konflikte in Lesotho: Entwicklungsprobleme eines periphe-
ren Hochlands aus politisch-6kologischer Perspektive

1 Einfiihrung

Die Ausfille in der Agrarproduktion durch hiufig wiederkehrende Dirren und die fortschrei-
tende Degradation der Anbau- und Weideflichen bilden fundamentale Probleme der Land-
nutzung in Lesotho. Dabei kann die Ausprigung der Land- und Weidewirtschaft nur bedingt
auf Strategien zur Nutzung agrarischer Ressourcen unter den risikoreichen Bedingungen
hoher klimatischer Variabilitit zuriickgefihrt werden. Vielmehr tragen auch die spezifischen
Herrschafts- und Machtverhiltnisse, einschlieflich externer Einflisse, zur Komplexitit der
Umwelt- und Entwicklungskrise im Hochland des stidlichen Afrika bei. Entsprechend sind
die Verfiigungsrechte iiber die natiirlichen Ressourcen und die (Um-)Bewertung der Ressour-
cenpotentiale von entscheidender Bedeutung fir die lindliche Entwicklung. Da das Nut-
zungssystem in Lesotho seit der Kolonialzeit durch rechtliche Konflikte und externe Inter-
ventionen gepragt wird, missen die Mensch-Umwelt-Interaktionen in historischer Tiefen-
schirfe analysiert werden (QUINLAN 1995; NUSSER 2001; 2003a).

In der seit Jahren gefiihrten Diskussion um die Entstehung und Verursachung von Boden-
erosion und Ressourcendegradation im subsaharischen Afrika kommt den Landrechtskonflik-
ten eine Schlisselrolle zu (vgl. BEINART 1984; BLAIKIE 1985; 1989; SHOWERS 1989; 1996;
TIFFEN / MORTIMER / GIKUCHI 1994; BATTERBURY / BEBBINGTON 1999). Politische Ent-
scheidungstriger und Entwicklungsorganisationen machen vielfach die unzureichenden indi-
genen Praktiken der Bodenbearbeitung und Tierhaltung fiir die starke Degradation der agrari-
schen Wirtschafts- und Existenzgrundlagen verantwortlich. Im Fall gemeinschaftlich genutz-
ter Weideflachen (Common Pool Resonrces) wird das destruktive Potential pastoraler Ressourcen-
nutzung herausgestellt und eine schirfere Kontrolle von Tierzahlen und Herdenbewegungen
zur Sicherung einer 6kologisch nachhaltigen Weidewirtschaft gefordert. Durch den Zweifel
an der Effizienz lokaler und regionaler Nutzungsmuster wird gleichzeitig auch deren Legitimi-
tat in Frage gestellt. Die typische Gleichsetzung von gemeinschaftlich organisierten Nut-
zungssystemen mit Missmanagement basiert auf dem Paradigma der ,Tragedy of the Com-
mons’ (HARDIN 1968). Danach ist die Degradation gemeinschaftlich genutzter und knapper
Ressourcen zwangslaufiges Ergebnis eines unlésbaren Konflikts zwischen den Eigeninter-
essen individueller Nutzer und den kooperativen Bediirfnissen der Nutzergruppe. In der ak-
tuellen Debatte wird dagegen vor allem die Bedeutung institutioneller Regelungen fiir das Ma-
nagement von Common Property Regimes herausgestellt (OSTROM 1990; BROMLEY 1992; HANNA
/ FOLKE / MALER 1995; LEACH / MEARNS / SCOONES 1999; National Research Council
2002). Bet der Beurteilung pastoraler Nutzungssysteme in Afrika wird daher ein Paradigmen-
wechsel gefordert und die Grundannahme zwangsliufiger Ubernutzung der Common Pool
Resonrces generell hinterfragt (SCOONES 1995; LEACH / MEARNS 1996; NIAMIR-FULLER 1999).
Aufgrund hoher interannueller Variabilitit der Niederschlige und anderer unvorhersehbarer
Ereignisse ist das Produktionspotential dieser Areale durch eine Ungleichgewichtssituation
(Non-Eguilibrium Dynamic Pattern) gekennzeichnet (BEHNKE / SCOONES 1993). Dementspre-
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chend bleiben prognostische Szenarien und Problemanalysen, die primar auf statischen Kon-
zepten 6kologischer Tragfihigkeit basieren unzureichend. Die entwicklungsrelevante Bedeu-
tung und Umsetzbarkeit der am Tragfihigkeitstheorem orientierten Analysen von Ubernut-
zung und Umweltdegradation ist zudem beschrinkt, da die strukturellen Machtbeziehungen
zwischen lokalen und externen Akteuren weitgehend ausgeblendet bleiben. Ebenso wird der
Bereich des indigenen Wissens tiber Weidemanagement in den meisten Fillen nur ungeni-
gend behandelt und die Perspektive der Existenzsicherung unter krisenhaften Bedingungen
nicht ausreichend berticksichtigt (SCOONES 1995; 19906).

Ressourcenmanagement und —schutz stellen klassische Konfliktfelder dar, auf denen ge-
sellschaftspolitische Auseinandersetzungen zwischen lokalen Bevolkerungsgruppen, staatli-
chen Institutionen und externen Akteuren stattfinden. Der Vorstellung von Bewahrung und
Schutz von Naturriumen unter méglichst weitgehendem Ausschluss lokaler Nutzergruppen
stehen Konzepte einer Erhaltung oder behutsamen Umgestaltung traditioneller Nutzungsfor-
men gegentiber. Entsprechend dieser prinzipiell unterschiedlichen Vorstellungen und Bewer-
tungen der Begriffe ,,Natur®, ,,Umwelt” und ,,Nutzung® konkurrieren Pline zur Ausweisung
von Naturschutzgebieten mit Entwiirfen, in denen die Zielvorstellungen stirker von partizi-
patorischen Ansitzen geleitet und auf die Sicherung der Grundbediirfnisse lokaler Akteure
sowie die Férderung bestehender Nutzungsmuster ausgerichtet sind. Im Zuge der Umsetzung
extern konzipierter Ressourcenschutzmassnahmen sind indigene Landnutzungsmuster in vie-
len Fallen durch territoriale Eingriffe modifiziert und reguliert worden. Neben der Einfluss-
sicherung kolonialer und staatlicher Verwaltungen haben diese externen Interventionen in
unterschiedlichen Phasen auf agrarische Produktionssteigerung und/oder die Reduzierung
der Ressourcendegradation abgezielt.

Seit einigen Jahren haben Arbeiten aus der Politischen Okologie (BLAIKIE 1985; 1995,
BLAIKIE / BROOKFIELD 1987; BRYANT / BAILEY 1997) einen neuen Stimulus fur integrative
Untersuchungen der Zusammenhinge und Wechselwirkungen zwischen politisch-6konomi-
schen Rahmenbedingungen, Umweltproblemen und Existenzsicherungsstrategien lokaler Be-
volkerungsgruppen geliefert. Vor dem Hintergrund zunehmender Ressourcendegradation und
anwachsender Nutzungskonflikte interpretieren BRYANT / BAILEY (1997) Umweltkrisen als
Ergebnis von Interaktionen zwischen Akteuren, deren Beziehungen zueinander durch unglei-
che Machtpositionen gekennzeichnet sind. Im Spannungsfeld unterschiedlicher Management-
strategien bilden sich die Interessen(-gegensitze) und Nutzungskonflikte zwischen den betei-
ligten ortsansissigen (Place-Based Actors) und nicht-ortsansissigen (Non-Place-Based Actors) Ak-
teuren ab. Zur Veranschaulichung dieser Zusammenhinge liefert die Entwicklung der Res-
sourcennutzung in Lesotho ein geeignetes Fallbeispiel.

2 Ressourcenmanagement und Schutzkonzepte: historische Dimension eines
Konfliktfelds

Generell erfahren einzelne Elemente der naturrdumlichen Ausstattung erst durch spezifische
anthropogene Anspriche eine 6konomische Einordnung als natirliche Ressource (HAASE /
BARSCH / SCHMIDT 1991, 20). Da die Frage, ob eine biotische oder abiotische Ressoutce von
Interesse ist, sowohl von ihrer Niitzlichkeit in Produktions- und Konsumtionsprozessen als
auch von ihrer Verfigbarkeit abhingt, erfolgen Management und Bewertung natiirlicher Res-
sourcen in einem sozioSkonomischen, politischen und historischen Kontext. In struktura-



Marcus NUSSER

tionstheoretischer Sicht werden allokative von autoritativen Ressourcen voneinander abge-
grenzt (GIDDENS 1988, 86; WERLEN 1997, 188f). Wihrend allokative Ressourcen die sozialen
Verhiltnisse der Kontrolle zur Aneignung, Nutzung und Transformation der natirlichen
Produktionsgrundlagen bezeichnen, umfassen autoritative Ressourcen das Erlangen und die
Aufrechterhaltung von Kontrolle tiber andere Akteure. Die Territorialisierung stellt einen

zentralen Aspekt der Durchsetzung autoritativer Ressourcen dar.

Abb. 1: Historische Entwicklung der Nutzungskonflikte im Bereich der Hochweiden von Lesotho
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Fir das periphere Gebirgsland Lesotho ldsst sich die Entwicklung der Konflikte um die
Nutzung natiirlicher Ressourcen schematisiert in drei Zeitfenstern darstellen (vgl. Abb. 1).
Dabei kommt den externen Interventionsmechanismen im Rahmen der Territorialisierung
von Nutzungsrechten und bei der Bewertung von Ressourcenpotentialen eine entscheidende
Rolle zu. Mit dem weitflachigen Verlust der agrarischen Gunstrdume an vordringende buri-
sche Siedler entwickelte sich das Gebirge zum Rickzugsraum und Siedlungsgebiet fiir die Ba-
sotho. Im Zuge der Gebirgsbesiedlung und der Ausbildung agro-pastoraler Nutzungsmuster
erfolgte die Vergabe von Anbauflichen und Weiderechten durch die Hauptlinge (Chiefs). Mit
dem Status als britisches Protektorat Basutoland setzte ab 1884 eine territoriale Gliederung
und Demarkation der Einflussbereiche der Hiuptlinge ein, die sich aber im wesentlichen auf
das Kulturland im Bereich der Dauersiedlungen konzentrierte und die Gebirgsweiden nicht
einbezog (QUINLAN 1995; NUSSER 2001). Mit der fortschreitenden Besiedlung und einer
entsprechend intensivierten weidewirtschaftlichen Nutzung stellten sich erste Erscheinungen
der Graslanddegradation im Gebirge ein. Als Reaktion auf den zunehmend wahrgenomme-
nen Nutzungsdruck auf die agrarischen Ressourcen entwickelten sich indigene Schutzkonzep-
te. Im Bereich der Hochweiden wurden tbernutzte Areale fiir unterschiedlich lange Zeitriu-
me aus der Nutzung herausgenommen (leboella). Verbunden mit allgemein akzeptierten For-
men der Konfliktregulierung bildete diese auf Erfahrung und Wissen gestiitzte Institution ein
zentrales Motiv der Gruppenzusammengehorigkeit der Basotho. Im Jahr 1903 wurde der
Basutoland Council gegriindet, der ein auf traditionellen Gewohnheitsrechten basierendes Ge-
setzeswerk verfasste (Laws of Lerotholi), in dem insbesondere der Umgang mit gemeinschaft-
lich genutzten nattrlichen Ressourcen geregelt wurde (WITZSCH 1992).

Aus Sicht der Kolonialbehérden hingegen bildete das autochthone Nutzungssystem die
Ursache fiir das hohe Ausmal3 an Bodenerosion und die massive Degradation der Weidefla-
chen. Entsprechend zielten deren regulierende MaB3nahmen auf einen umfangreichen Ero-
sionsschutz im Kulturlandbereich (SHOWERS 1989), die Abstockung der Herden und die Ein-
fihrung kontrollierter Weiderotationen ab (P1M 1935; STAPLES / HUDSON 1938). Dabei ist
die ungentigende Berticksichtigung autochthoner Institutionen als Ausdruck kolonialer Domi-
nanz zur Durchsetzung einer marktorientierten Ausrichtung der Agrarproduktion zu interpre-
tieren. Im Bereich der Tierhaltung wurde diese Entwicklung durch Einfithrung und Zichtung
bestimmter Rassen (Merino-Schafe) flankiert.

Nach der Unabhingigkeit des Binnenstaates Lesotho im Jahr 1966 verlagert sich das vor-
herrschende Konfliktmuster auf die Interessengegensitze zwischen dem traditionellen Hiupt-
lingswesen (Chieftainship) und den modernen staatlichen Development Councils auf Dorf- und
Distriktebene. Durch die Vergabe von Besitztiteln unterscheidet sich das moderne Landrecht
von den traditionellen Formen der Landzuweisung durch die Chigfs. In der Praxis fihrt diese
Dualitit der Verfugungsrechte tber Kultur- und Weideland zu ungelésten Kompetenzproble-
men. Der Verlust allgemein akzeptierter Institutionen zur Konfliktregulierung im Rahmen
eines Common Property Regime zieht einen weitreichenden Normenverfall nach sich. Dieser Pro-
zess zeigt sich in zunehmend gewaltsamen Auseinandersetzungen um Weiderechte und in
Form hiufiger Viehdiebstihle zwischen Nutzergruppen aus unterschiedlichen Dérfern und
Distrikten. In dieser Situation lasst sich die Gtltigkeit der nicht auf das Beispiel Lesotho be-
zogenen These von ELWERT (2001, 2540) erkennen, nach der die modernen staatlichen Insti-
tutionen dem traditionellen Nutzungssystem eine ungeniigende Berticksichtigung kollektiver
Nutzungsinteressen unterstellen, um dadurch autoritative Ressourcen zu erlangen. In Lesotho
versuchen internationale Organisationen der Entwicklungszusammenarbeit (vor allem
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USAID) seit den frihen 1980er Jahren, eine Verbesserung der Weidenutzung durch Aufbau
und Unterstitzung staatlicher Institutionen (vor allem Range Management Division) zu erreichen.
Dabei besteht die wichtigste strategische Mainahme in der Einrichtung kontrollierter Bewei-
dungsmuster in demarkierten Gebieten (Range Management Areas), deren Nutzung gegen Erhe-
bung von Weidesteuern ausschlieBlich registrierten Nutzergruppen (Graging Associations) ge-
wihrt werden soll. Mit der Neuverteilung von Weiderechten und einer Inventarisierung der
Weideflichen wird das nationale Ziel einer Konzentration der Tierhaltung im Gebirge durch
Unterbindung der saisonalen Transhumanz zwischen Hochland und Tiefland verfolgt (PHO-
RORO / SIBOLLA 1999). Aufgrund der nur geringen Partizipation betroffener Tierhalter und
mangelnder Berticksichtigung lokaler Gegebenheiten zeitigt dieses Konzept bisher allerdings
nur geringe Erfolge (NUSSER 2001).

Aktuelle Bestrebungen zielen auf die Einrichtung eines grenziiberschreitenden Schutzge-
biets ab (Transfrontier Conservation Area), durch den die seit Anfang des 20. Jahrhunderts beste-
henden stdafrikanischen Wild- und Naturschutzgebiete in der Fu3zone der Drakensberge auf
das 6stliche Bergland von Lesotho ausgedehnt werden sollen. Dieses Vorhaben wird vor al-
lem durch die auf studafrikanischer Seite zustindige Parkverwaltung KwaZulu-Natal Nature
Conservation Service vorangetrieben und von internationalen Naturschutzorganisationen unter-
stitzt. Auf lesothischer Seite wird die Implementierung der Transfrontier Conservation Area
durch das 1994 gegrindete National Environment Secretariat unterstitzt. Im Rahmen der geplan-
ten Nutzungsregulierungen und -einschrinkungen werden die mobilen Tierhalter des Hoch-
lands von gravierenden Einschnitten in das regionale Landnutzungsgefiige massiv betroffen
sein. Wegen fehlender 6konomischer Alternativen wird die vorgesehene Einschrinkung der
Weidenutzung im 6stlichen Hochland voraussichtlich zur weiteren Degradation der bereits
stark tibernutzten siedlungsnahen Winterweiden fiihren (NUSSER 2001).

3 Vom Weideland zum Wasserturm: Umbewertung von Ressourcenpotentialen

Nach einer mehrjihrigen Folge widriger Witterungsbedingungen ist die aktuelle agrarische
Produktion Lesothos sehr problematisch. Fur die Jahre 2002 und 2003 wird ein prekires De-
fizit in der Getreideproduktion des Landes festgestellt, dem mit umfangreichen Nahrungsmit-
telhilfen begegnet wird (FAO/WFP 2003). Zwischen 1930 und 2002 lassen sich insgesamt
sieben ausgedehnte Dirreperioden und sechs Ereignisse mit starken Schneefillen in den
Hochlagen ausweisen, die jeweils zu 6konomischen Krisen gefithrt haben. Im Bereich der
Tierhaltung zeigt sich tiiber den Betrachtungszeitraum immer wieder eine schnelle Wiederauf-
stockung nach entsprechenden Verlusten durch klimatische Extremereignisse (INUSSER 2003a,
121). Tierhaltung und Weidewirtschaft leisten bis heute einen entscheidenden Beitrag fiir die
Existenzsicherung der lindlichen Bevolkerung. Nach jingsten Erhebungen der FAO verfi-
gen etwa 80% der lindlichen Haushalte tiber Tierbestinde, durch deren Verkaufserlos im Be-
darfsfall auch Getreidezukiufe finanziert werden (FAO/WEFP 2003).

Seit den 1990er Jahren hat sich der Fokus und die Bewertung der Ressourcennutzung im
peripheren Gebirgsland Lesotho im Zusammenhang mit den Baumallnahmen des Lesotho
Highlands Water Project ILHWP), einem der grof3ten technischen Infrastrukturprojekte im sub-
saharischen Afrika, deutlich verlagert. Mit dem Bau der Staudimme und Transfertunnel wird
ein wasserscheidentiberschreitendes Verbundsystem gebildet, das den Abfluss des Senqu (in
Stidafrika: Orange) und seiner Haupttributire in den Quellgebieten fasst und nach Norden
umleitet, um im 6konomischen Kernland von Sudafrika, der Grofiregion um Johannesburg



und Pretoria, genutzt zu werden. Nach uber 30jahrigen Erwigungen unterzeichneten die da-
malige Apartheid-Regierung Stidafrikas und eine Militirregierung in Lesotho den Vertrag tiber
das Lesotho Highlands Water Project im Jahr 1986. Die heutigen demokratischen Regierungen
beider Linder haben das Abkommen von ihren Vorgingerregierungen nahezu unverindert
tibernommen.

Aus der zunehmenden Bedeutung des Wassers resultiert auch eine verdnderte Beurteilung
der Weidenutzung, da die Reduzierung der Erosionsraten und damit der Nutzungsintensitit
in den oberen Finzugsgebieten eine wesentliche Voraussetzung fiir den Erfolg des Wasser-
bauprojekts bildet. Die Umbewertung der natiirlichen Ressource Weideland in Lesotho wird
mafgeblich durch politisch-6konomische Abhingigkeiten vom umgebenden Siidafrika beein-
flusst und steht in einem indirekten Zusammenhang mit den oben angefithrten Naturschutz-
strategien und Nutzungseinschrankungen.

Grofle Staudammvorhaben mit ihren weitreichenden 6kologischen Wirkungen und sozio-
o6konomischen Konsequenzen bilden generell ein hiufig diskutiertes Beispiel fiir Konflikte
um Landnutzungs- und Entwicklungsperspektiven. Insbesondere in Entwicklungslindernsind
Bau und Betrieb dieser GroB3projekte mit grundlegenden Nutzungskonflikten und Fragen
nach regionalen und nationalen Entwicklungsleitbildern verkntipft. Fehlende 6konomische
Perspektiven und ungentigende materielle Kompensation fiir die von Umsiedlungsmal3-
nahmen betroffenen Bevolkerungsgruppen sowie mangelnde Umweltvertraglichkeit stellen
die wichtigsten Kritikpunkte an diesen Vorhaben dar. Dagegen kennzeichnen 6konomische
und technologische Entwicklungsperspektiven im Sinne einer nachholenden Entwicklung die
Argumentation der Befiirworter von Staudammbauten (NUSSER 2003b).

4 Fazit: Entwicklung und Abhingigkeit

Die Ressourcennutzung in Lesotho wird seit der Kolonialzeit von tberregionalen Interessen
beeinflusst und durch externe Eingriffe geprigt. Dabei konnten die vielfiltigen Bestrebungen
zur Produktionssteigerung und nachhaltigen Nutzung der natirlichen Ressourcen im Bereich
der Weidewirtschaft nur geringe Erfolge verzeichnen. Das Beispiel der tiber lange Zeitriume
erkennbaren externen Intervention in lokale Nutzungsmuster verdeutlicht die Notwendigkeit
eines politisch-6kologischen Ansatzes zur Analyse der Problemkonstellation und mdéglicher
Entwicklungsperspektiven. In diesem Spannungsfeld gegensitzlicher Interessen ist die Um-
setzung partizipatorischer Ansitze in der Regionalplanung und im Umweltmanagement eine
hiufig postulierte und nicht eingeloste, gleichzeitig aber eine unabdingbare Voraussetzung zur
langftristigen Sicherung nattrlicher Ressourcen. Bis in die Gegenwart werden die Perspektiven
der von tberregionalen Entwicklungen unmittelbar betroffenen und gleichzeitig 6konomisch
marginalisierten Bevolkerung im Hochland von Lesotho nur unzureichend in die Planung
einbezogen. Daher wird die zukiinftige Entwicklung der Ressourcennutzung im peripheren
Gebirgsland Lesotho von der Losung dieses weitreichenden Grundproblems abhingen.

Literatur

BATTERBURY, S. / BEBBINGTON, A. (1999): Environmental histoties, access to resources, and land-
scape change. — In: Land Degradation and Development 10. — 279-288.

BEHNKE, R. H. / SCOONES, 1. (1993): Rethinking range ecology: implications for rangeland manage-
ment in Africa. — In: BEHNKE, R. H. / SCOONES, I. / KERVEN, C. (eds.): Range ecology at



Marcus NUSSER

disequilibrium. New models of natural variability and pastoral adaptation in African savannas.
— London. 1-30.

BEINART, W. (1984): Soil erosion, conservationism and ideas about development: a Southern African
exploration. — In: Journal of Southern African Studies 11. — 52-83.

BLAIKIE, P. (1985): The political economy of soil erosion in developing countties. — London.

BLAIKIE, P. (1989): Environment and access to resources in Africa. — In: Africa 59. — 18-40.

BLAIKIE, P. (1995): Changing environments or changing views? A political ecology for developing
countries. — In: Geography 80. — 203-214.

BLAIKIE, P. / BROOKFIELD, H. (1987): Land degradation and society. — London, New York.

BROMLEY, D. W. (1992): Making the commons work. — San Francisco.

BRYANT, R. L. / BAILEY, S. (1997): Third wotld political ecology. — London.

ELWERT, G. (2001): Conflict: anthropological aspects. — In: SMELSER, N. / BALTES, P. (eds.):
International Encyclopedia of the Social and Behavioural Sciences. — Amsterdam. 2542-2547.

FAO/WEFP (2003): Crop and food supply assessment mission to Lesotho. — Rom.

GIDDENS, A. (1988): Die Konstitution der Gesellschaft. Grundziige einer Theorie der Strukturierung.
— Frankfurt/Main.

HAASE, G. / BARSCH, H. / SCHMIDT, R. (1991): Zur Einleitung: Landschaft, Naturraum und Land-
nutzung. — In: HAASE, G. (Hrsg.): Naturraumerkundung und Landnutzung. (= Beitrige zur
Geographie, 34). — Berlin. 19-25.

HANNA, S. / FOLKE, C. / MALER, K. G. (1995): Property rights and environmental resources. — In:
HANNA, S. / MUNASINGHE, M. (eds.): Property rights and the environment. — Washington.
15-28.

HARDIN, G. (1968): The tragedy of the commons. — In: Science 162. — 1243-1248.

LEACH, M. / MEARNS, R. (1996): Challenging received wisdom in Africa. — In: LEACH, M. /
MEARNS, R. (eds.): The lie of the land. Challenging received wisdom on the African environ-
ment. — London. 1-33.

LEACH, M. / MEARNS, R. / SCOONES, 1. (1999): Environmental entitlements: dynamics and institu-
tions in community-based natural-resource management. — In: World Development 27. —
225-247.

NIAMIR-FULLER, M. (1999): Toward a synthesis of guidelines for legitimizing transhumance. — In:
NIAMIR-FULLER, M. (ed.): Managing mobility in African rangelands. The legitimization of
transhumance. — London. 266-290.

National Research Council (2002): The drama of the commons. — Washington, DC.

NUSSER, M. (2001): Ressourcennutzung und externe Eingriffe im peripheren Gebirgsland Lesotho. —
In: Geographische Rundschau 53(12). — 30-36.

NUSSER, M. (2003a): Landnutzung, Ressourcendegradation und Entwicklungsprobleme im
Gebirgsland Lesotho. — In: JEANNERET, F. et al. (Hrsg.): Welt der Alpen — Gebirge der Welt:
Ressourcen, Akteure, Perspektiven. Festschrift zum 54. Deutschen Geographentag in Bern.
(= Jahrbuch der Geographischen Gesellschaft Bern, 61). — Bern, Stuttgart, Wien. 117-125.

NUSSER, M. (2003b): Political ecology of large dams: a critical review. — In: Petermanns Geographi-
sche Mitteilungen 147(1). — 20-27.

OSTROM, E. (1990): Governing the commons. The evolution of institutions for collective action. —
Cambridge.

PHORORO, R. / SIBOLLA, B. G. (1999): Rangeland and livestock. — In: CHAKELA, Q. K. (ed.): State of
the environment in Lesotho 1997. — Maseru. 57-75.

P, A. W. (1935): Financial and economic position of Basutoland. — London.

QUINLAN, T. (1995): Grassland degradation and livestock rearing in Lesotho. — In: Journal of Sou-
thern African Studies 21(3). — 491-507.

SCOONES, 1. (1995): New directions in pastoral development in Africa. — In: SCOONES, 1. (ed.): Living
with uncertainty. New directions in pastoral development in Africa. — London. 1-36.



SCOONES, 1. (1996): Politics, polemics and pasture in southern Africa. — In: LEACH, M. / MEARNS, R.
(eds.): The lie of the land. Challenging received wisdom on the African environment. — Lon-
don. 34-53.

SHOWERS, K. (1989): Soil erosion in the Kingdom of Lesotho: origins and colonial response, 1830s-
1950s. — In: Journal of Southern African Studies 15(2). — 263-286.

SHOWERS, K. (1996): Soil erosion in the Kingdom of Lesotho and development of historical environ-
mental impact assessment. — In: Ecological Applications 6. — 653-664.

STAPLES, R. R. / HUDSON, W. K. (1938): An ecological survey of the mountain area of Basutoland. —
London.

TIFFEN, M. / MORTIMER, M. / GIKUCHI, F. (1994): Mote People, less erosion. Environmental re-
covery in Kenya. — Chichester.

WERLEN, B. (1997): Sozialgeographie alltiglicher Regionalisierungen. Bd. 2: Globalisierung, Region
und Regionalisierung. (= Erdkundliches Wissen, 119). — Stuttgart.

Wr1ZSCH, G. (1992): Lesotho Environment and Environmental Law. — Roma (Lesotho).



	1  Einführung
	3  Vom Weideland zum Wasserturm: Umbewertung von Ressourcenpotentialen

